
D I E T E R  H E R B E R G
»Fernsehen« u n d  » T e le v is io n « — 
ihr B e itra g  zu  u n se re m  W o rtsch a tz

Zu den  fo lgenre ichsten  E rf in d u n g en  unse res  J a h r h u n d e r t s  gehört  zweifellos das F ernsehen . Ob­
wohl es h eu te  auch in In d u s tr ie  u nd  T ech n ik  eine bedeu tsam e  Rolle spielt, tu t  es seine größte 
W irkung  jedoch als M assenm edium , indem  es jed en  Tag  d ie  A u fm erk sam k e i t  von M ill ionen und  
aber M ill ionen M enschen in a ller  Welt au f  sich lenkt.
Daß e ine  so u m w älze n d e  Erfindung , m i t  d e r  m a n  täglich konfron tie r t  ist, ih re  m an n ig fa l t ig s ten  
A usw irk u n gen  au f  die S p rach e  hat, d ü r f te  e in leuchten . An dieser S telle  soll lediglich ein Teil­
kom plex b e trach te t  w erd en :  Es geht u m  den  Z uwachs , den u n se r  W ortscha tz  alle in  d u rch  die 
W örte r  Fernsehen  u nd  Television  auf dem  Wege d e r  W ortb ildung  in den  le tzten  30 bis 40 J a h re n  
e rfah ren  hat. A u ß e rh a lb  d e r  B e trach tu n g  bleibt de r  Fachw ortscha tz .  N u r  das W ortgut,  das 
dem N o rm alsp rech e r  in Presse, Funk, F e rn seh en  und  G espräch  täglich  begegnen kann , w ird  
u n te r su ch t .1 2

1. Fernsehen, Television

Die in te rna t iona le ,  in den m eisten  eu ropäischen  
und überseeischen  L ä n d e rn  übliche Bezeich­
nung fü r  die »d rah t lose  Ü b e r t r ag u n g  von be­
wegten oder u n b ew eg ten  B ildern  mit zugehöri­
gem Begleitton«- ist Television, die  (griech. 
tele =  fe rn  -f- lat. visio =  das Sehen). U nsere  
S prache  h a t  dieses F re m d w o r t  n ich t ü b e rn o m ­
men, son d ern  v e rw e n d e t  die gelungene u n d  
genau en tsp rech en d e  E indeu tschung  Fernsehen,  
das. Im  fo lgenden w e rd e n  w ir  a llerd ings  sehen, 
daß auch  in  unse rem  S prach g eb rau ch  A nle ihen  
an Telev is ion  zu f in d en  sind.

2. Die A b le i tu n g en

2.1. Verb

Das V erb  fe rn seh en  ist aus dem  S u b s tan t iv  a b ­
geleitet u n d  jü n g eren  E n ts tehungsda tum s. An 
ihm w ird  besonders  sinnfäll ig , w ie  sich sp rach ­
liche V e rän d e ru n g en  u n te r  u n se ren  Augen voll­
ziehen, sofern  es sich um  W ö rte r  handelt ,  die  
im M it te lp u n k t  des allgem einen  In teresses  
stehen. H a t te  d e r  G roße  Duden (VEB Biblio­
graphisches Ins titu t,  Leipzig) noch in  se iner

1 A ls M a te r ia lg i 'u n d la g e  d ie n e n  e ig en e  E x z e rp tio n e n  
a u s  d e r  P r e s s e  u n d  d ie  B e le g s a m m lu n g  d e s  » W ö r­
te rb u c h e s  d e r  d e u ts c h e n  G e g e n w a r ts s p ra c h e «  
(D e u tsch e  A k a d e m ie  d e r  W is s e n s c h a f te n  zu 
B erlin ).

2 V gl. d e n  A r t ik e l  » F e rn s e h e n «  in  » M ey e rs  N e u em  
L e x ik o n « , B a n d  3, S. 193f. (VEB B ib lio g ra p h is c h e s  
In s t i tu t ,  L e ip z ig  19(12).

15. Auflage das V erb  fernseh[e]n  m it  de r  F u ß ­
note »N ur in d e r  N ennform « versehen , so 
b rach te  die 16. A uflage  (1967) e ine  K o rrek tu r ,  
indem au f  die im S p rach g eb rau ch  schon län ­
gere Zeit möglichen u n d  üb lichen  f in iten  F or­
m en hingew iesen w ird :  »du siehst fern ;  f e rn ­
gesehen : fernzusehen«.

2.2. S ubstan tiv

2.2.1. Von den subs tan t iv ischen  A ble itungen  
hat sich der Fernseher  in d e r  U m g angssprache  
a llgem ein  durchgesetzt .  Das W ort bezeichnet 
sowohl das » F ernsehgerä t«  (z. B. u n se r  F. ist 
kaputt)  als auch den »F ern seh te i ln eh m er«  (z. B. 
die  R u n d fu n k h ö re r  u n d  F. b ek lag ten  sich ü b e r  
Störungen).
N u r  vereinzelt begegnet m an  de r  u m g an g s­
sprach lichen  K u rz fo rm  der Fernseh  fü r  » F ern ­
sehgerät«. z. B.
-■früher sind w ir  ö f ter  ins T h ea te r  ... a b e r  seit 
w ir  den Fernseh  haben, n ich t m e h r  so oft« 
(»Weltbühne« 1959 2).:i

2.2.2. Vom W ort Telev is ion  abgele ite t  ist der  
Telev is ion ism us  ( =  Fernsehsucht) .  Das Wort, 
das in den m ediz in ischen  u n d  psychologischen 
Bereich gehört, ist deshalb  h ie r  an g e fü h r t ,  weil 
es in de r  v e rb re i te ten  Z e itschrif t  »Deine Ge­
sundheit«  (1965 12) au f tauch t:
»die um  sich g re ifende F e rnsehsuch t  (Tele­
v is ion ism us )«.

3 S c h rä g s te l lu n g  in  d ie se m  u n d  a lle n  fo lg e n d e n  
Z i ta te n  v o n  m ir . D. H.
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2.3. A d je k t i v

F eh lte  zum  V erb fe rn seh en  eine ad ä q u a te  A b ­
le i tung  von Television, so ist im  ad jek t iv ischen  
B ere ich  das V e rh ä l tn is  um gekehr t .  B elegt ist 
das W o r t  te levis ioneil,  das  m an  im D eutschen  
seh r  unschön  m i t  » fernsehm äßig«  w iedergeben  
m üßte :
»das te levis ioneil  n ich t  e inm al besonders  w i r k ­
sam e  A u erbach-K elle r-G elage«  (»Berliner Zei­
tung», 5. 4. 1961).

3. Die Z u sa m m e n s e tzu n g e n

In  w e it  s tä rk e rem  M aße als d u rch  A b le i tu n ­
gen e r f ä h r t  d e r  W ortschatz  d u rch  Z u sam m en ­
setzungen oder K om posi ta  Z uw achs u n d  B e­
re icherung . Es ist charak te r is t i sch  fü r  die 
deu tsche  Sprache, d aß  sie diese W ortb i ldungs­
m öglichkeit besonders  ausgiebig nutzt . Aus 
d iesem  G ru n d e  k a n n  h ie r  auch  n ich t  a n ­
n ä h e rn d e  V olls tänd igkeit  angestreb t w erd en ,  
zum al täglich  neue  B ildungen  h inzukom m en. 
V ersuch t soll jedoch  w erden ,  die  B ereiche ab ­
zu tas ten , in  denen  d ie  Z u sam m ense tzungen  am  
üppigs ten  w uchern ,  u n d  sie jeweils  m i t  einigen 
typischen Beispielen vorzuführen .

3.1. F ernsehen  als  B es t im m u n g sw o rt

3.1.1. Fernseh- +  S ubs tan t iv

D ieser Typ  d e r  Z u sam m en se tzu n g  ist am  f ru c h t ­
bars ten . Das zeigt sich u n te r  an d e rem  darin , 
daß  die W ö r te rb ü ch e r  von Auflage zu A uflage  
im m e r  m e h r  von  ihnen  aufnehm en . Das »W ör­
te rb u ch  d e r  deu tschen  G eg enw artssp rache«  
h ä l t  dabei die Spitze, indem  es 35 d e r  ge­
b räu ch l ich s ten  Z u sam m ense tzungen  verze ich ­
net/* A b e r  auch das ist n u r  ein B ruchte i l  des 
v o rh an d en en  Bestandes, d e r  täglich noch 
g rö ß er  w ird . U m  einen Ü berb lick  über  die V e r­
b re i tu n g  zu geben, em pfieh l t  es sich, d ie  im  
W ö rte rb u ch  übliche  a lphabe tische  Folge zu 
verlassen  u n d  das re iche  W o rtm a te r ia l  nach  
A nw end u n g sb ere ich en  zu ordnen.
In den  U m kre is  des E m pfangsgerä tes  u n d  des 
E m pfänge rs  gehören : Fernsehantenne, -appa- 
rat, -bild, -bildröhre, -bildschirm, -empfang, 
-empfänger, -freund , -gerät, -kanal, -kolben, 
-leuchte, -röhre, -schirm, -schrank, -teilneh-  
mer, -frühe, -Zuschauer.
Im  Bereich  des S endebetr iebes  finden w i r  B il­
d ungen  w ie  Fernsehagentur, -ansager(in), -ent­
spräche, -aufführung, -aufZeichnung, -autor, 
-dienst, -direktor, -erklärung, -funk, -gesell- 
schaft, -haus, -Inszenierung, -Intendant, -inter­
view, -kamera, -kommentator, -leute, -netz, 
-Organisation, -Programm, -regie, -regisseur, 4

4 V gl. a u c h  » N eu es  im  d e u ts c h e n  W o rts c h a tz  u n s e ­
r e r  G e g e n w a rt«  v o n  D r. H . S p a rm a n n  in  » S p r a c h ­
p fle g e «  1967/5, S. lO lff.

-rundfunk, -Satellit, -schaffende, -sendehaus, 
-sender, -sendestation, -sendeturm, -Sendung, 
-Signal, -sprecher(in), -Station, -Studio, -tech- 
nik(er), -türm, -Übertragung, -versuchspro-  
g ram m , -Zentrum.
In den technischen  Bereich  fallen  F ernsehe lek­
tronik, -großprojektion , -relais Station und 
- r i ch t f u n k v  erbi ndung.
A uf e iner  Fernsehschau  de r  Fernseh industr ie  
ist eine F ernsehstraße  au fg eb au t ;  d o r t  ist auch 
eine F ernsehsprechverb indung  ü b e r  F ernseh­
telefone  möglich.
E ine  Fülle  von Beispielen b ie ten  auch  Bezeich­
n u ngen  u nd  Titel im  P ro g ra m m  des Deutschen 
F ernseh fu n k s :  F ern sehakadem ie  u n d  Fernseh-  
Urania■’ d ienen  als Fernsehkurse  d e r  Wissens­
verm it t lung . Die H au s f rau en  folgen au fm e rk ­
sam  den  E m pfeh lu n g en  des Fernsehkochs.  
M an ch er  sieht gern  Fernseh film e ,  -spiele, 
-kr im is ,  -schw anke ,  -kom ödien ,  -d o ku m en ta -  
t ionen  oder -reportagen\  an d e re  ziehen sich 
Sendungen  m it  dem  Fernsehballe t t  oder  dem 
Fernseh-Tanzorchester  vor,  w ä h re n d  dritte  
dem  Fernsehm usica l  oder d e r  F ernsehoper  den 
V orran g  geben. Beliebt sind Fernsehfolgen,  
-reihen  oder -Serien. M an  sp r ich t  analog  zu 
den »F ilm stars«  von  Fernsehstars,  u nd  die 
»Bei'liner Zeitung« e rm it te l t  a l l jäh r l ich  die 
Fernsehlieblinge  des Pub likum s.
F e rn e r  begegnen: Fernsehabkommen, -aus- 
tausch, -beiträge, -journalist(ik), -kritik(er), 
-(hoch)schule, -kino , -klub, -publizist(ik), -recht, 
-stube, -sucht, -Wettbewerb, -woche, -zeitung, 
-zimmer, -Zirkel.
Wie emsig K om posi ta  m it  Fernseh-  ad  hoc ge­
bildet  w erden ,  sollen schließlich ein paar  
Z ita te  aus d e r  Presse  belegen:
»Die Deutsche D em okra t ische  R ep u b lik  ist ein 
hochentw ickeltes  R u n d fu n k -  und  Fernseh land .« 
(»Funk u n d  F ernsehen«  1968/7)
»die spezifische F ernseh m eth o d e  d e r  B efra­
gung« (»Neue D eutsche  Presse« 1966/2)
»Die T ageszeitung im Fernsehzeita lter«  (»Neue 
Deutsche Presse« 1967/3)
»Wie das in n a h e r  F e rn se h z u k u n f t  w e rd e n  soll, 
ist k au m  auszum alen.«  (»Süddt. Zeitung«, 1954)

3.1.2. fernseh-  +  A djek t iv

Die Zahl d e r  zu sam m engese tz ten  A djek t ive  ist 
w esen tl ich  kleiner.  E tw as  h äu f ig e r  liest man,

5 D ie  O r th o g r a p h ie  s c h w a n k t  b e i v ie le n  d e r  g e n a n n ­
te n  B e isp ie le  z w isc h e n  d e r  S c h re ib u n g  m it  B in d e­
s t r ic h  (F e rn s e h -Z e n tru m )  u n d  d e r  Z u s a m m e n ­
s c h r e ib u n g  (F e rn s e h z e n tru m ) . A u c h  d a s  w e is t  au f 
d e n  ju n g e n  u n d  n o c h  u n fe s te n  Z u s ta n d  d ie s e r  Z u ­
s a m m e n s e tz u n g e n  h in . D e r E in h e i t l ic h k e i t  w egen  
w e rd e n  in  d ie se m  A u fs a tz  a lle  B e isp ie le  z u sa m ­
m e n g e s c h r ie b e n , e s  se i d e n n , s ie  s in d  a ls  E ig en ­
n a m e n  o d e r  T i te l  m it B in d e s tr ic h  e in g e fü h r t .
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vox- a llem  in K rit iken ,  das W ort fe rnsehgerech t  
(z. B. d ie  f. U m setzung  e in e r  E rzäh lung ; eine 
f. Szenenbildlösung). Belegt sind fe rn e r  fern -  
sehbegeistert,  fe rn seh g e len k t  (z. B. f. Raketen), 
fe rnsehstör fre i  (z. B. diese R u n d fu n k g e rä te  sind 
g a ra n t ie r t  f.), fernsehsüch t ig  und  fe rnseh tech-  
nisch  (z. B. R u n d fu n k -  u n d  Fernsehtechnisches  
Z en ti 'a lam t d e r  D eutschen Post).

3.2. F ernsehen  als G ru n d w o r t

Die Z u sam m ense tzungen  m it  - fe rn seh en  sind 
ebenfalls  gering  an  Zahl. Allgem ein  geläufig  
sind u ns  das F arbfernsehen,  das K in d e r fe rn ­
sehen  des D eutschen  F e rn seh fu n k s  und  das 
W erbefernsehen ,  A n d ere  Beispiele sind:
»Ein G egenstand  des U ngarischen  S c h u l fe rn ­
sehens  is t d ie höhere  M athem atik .«  (»Funk 
und F ernsehen«  1968/8)
»D esinform ation  bei ’B ild '-Zei tung  und  W e s t ­
fernsehen«  (»Neue Deutsche Presse« 1966/9).

3.3. Televis ion  als B es t im m u n g sw o rt

Zu Beginn  sagten  wir, d aß  die B ezeichnung 
Televis ion  im deutschen S prach g eb rau ch  n ich t  
heim isch gew orden  ist. N ich tsdes tow en ige r  be­
gegnen w ir  ih r  au ch  bei u ns  ziemlich häufig  in 
G esta l t  von Zusam m ense tzungen ,  die aus dem  
ers ten  B estandte il  Tele-  u n d  e inem  andei'en 
W ort gebildet wei 'den.

3.3.1. Tele-  +  S ubstan tiv

Die Z u sam m ense tzungen  m i t  Tele-  zeichnen 
sich d u rch  p rä g n a n te  K ü rze  aus u nd  lassen  in 
der M asse de r  B ildungen  m it  Fernseh-  au f ­
horchen. Das m ag  d e r  G ru n d  d a fü r  sein, daß  
sich die Titel m e h re re r  Sendefolgen des D eu t­
schen F e rn seh fu n k s  dieses W ortb ildungs-  u nd  
Sti le lem ents  bedienen.
Es g ib t  die W erbesendung  Tausend Tele-Tips,  
das Tele -T h ea ter  in ternational  u nd  die sa t i r i ­
sche U n te rh a l tu n g ssen d u n g  Tele-BZ.  A uch 
T ele-K lub , T elem agazin  und  A d lersho fer  Tele-  
ja h r m a r k t  sind Titel von Sendungen. Im  Ge­
gensatz  dazu is t m i t  T e le -N B I  das in d ieser 
I l lu s t r ie r ten  ab g edruck te  F e rn seh p ro g ram m  
überschrieben .
Die U m gan g ssp rach e  m it  ih rem  S treben  nach  
Treffs icherhe it  u n d  sp rach l ich e r  Ö konom ie  be­
d ient sich ebenfalls  des  E lem en ts  Tele-, w ie  es 
die in jü n g s te r  Zeit au fgekom m enen  vo lks tüm - 
lich-schei-zhaften  N am en  fü r  den  B er l in e r  
F e rn se h tu rm  u nd  seine Teile  bew eisen:

»Seit der Telefinger '  steht, sind V crkchrsh in -  
w eissch ilder  'S tad tm it te '  fast überf lüss ig  ge­
worden!«  (»Funk u n d  F ernsehen«  1968/5)
»Die B er l in e r  h ab en  ja  ih ren  ’TelespargeV  m i t  
d e r  Kugel und  d e r  'H u tk re m p e ’ oben recht 
ba ld  in ih ren  W ortscha tz  eingegliedert.«  (»Funk 
u nd  Fernsehen«  1968/5)
»Die künft ige  T rasse  de r  K r a n b a h n  zum  M on­
tieren  de r  ’T e lekugeV « (»Berliner Zeitung«, 
8. 2. 1968)
Des w eiteren  liest m an  von Teleüber tragungen  
u n d  n eue rb au ten  Telezentren .
Schließlich w ollen  w i r  h ie rh e r  auch  den F e rn ­
sehsatell iten  Tels tar  stellen.

3.3.2. tele-

R echt oft begegnet m an  h eu te  dem  W ort te le­
gen, das analog  zu »fotogen« gebildet ist u nd  
»für das F e rnsehen  geeignet« b edeu te t  (z. B. 
e ine  t. S ängerin ;  e ine  t. Sportaid ; sein Gesicht 
ist n icht t ) .
S e l tener  ist te lem a n  (»fernsehsüchtig«).
E ine  e igenartige  B ildung  liegt im folgenden 
Beispiel vor:
»Doch da ... d ie  J u r y  — w en n  auch  fach l icher  — 
k au m  m e h r  sehen k an n  als dii 'ekte oder  te le-  
verbu n den e  Z uschauer«  (»Berliner Zeitung«,
18. 2. 1968).

3.4. Television  als G ru n d w o r t

Bei Zusam m ense tzungen ,  in denen  Television  
das G ru n d w o r t  ist, w ird  d e r  ers te  B estandte il  
(Tele-)  weggelassen  u nd  n u r  d e r  zw eite  (-Vi­
sion) gesetzt. Zu d iesem B ildungstyp  gehören 
die N am en d e r  in te rn a t io n a len  V erein igungen  
von Fernsehne tzen  fü r  den A ustausch  und  die 
gem einsam e Ü b e r t r ag u n g  von P ro g ram m en  
In terv is ion  (für das sozialistische Lager) und 
Eurovis ion  (für d ie  w es teu ropä ischen  Länder).  
Besonders geläufig  s ind  die T r ikom pos i ta  In -  
tervisions-  u nd  Eurovisionssendung.
Seitdem  die M eldungen  ü b e r  die sow jet ischen  
W elt rau m flü g e  in a l le r  W elt m i t  S p an n u n g  
verfo lg t w erd en ,  s tößt m an  au f  das W ort K os­
movision:
»Millionen sahen  ü b e r  K osm ovis ion  m i t  e ige­
n en  Augen, w ie  e rs tm a ls  ein M ensch  frei 
im Kosmos schw ebte«  (»Beidiner Zeitung«
19. 3. 1965).
G em ein t ist die  d i r e k te  Ü b e r t r ag u n g  von  F e rn ­
seh au fn ah m en  aus den im  All f l iegenden 
R au m k ap se ln  zu r  Erde.

Z usam m en fassen d  stellen w i r  fest: W eitaus  am  s tä rk s ten  w ird  u n se r  W ortscha tz  d u rch  die 
a llgem ein  g eb rau ch te  B ezeichnung  F ernsehen  m i t  ih ren  A ble itungen  u n d  u n zäh lb a ren  Z u sa m m e n ­
setzungen bere ichert ,  die  in d e r  deu tschen  G eg en w artssp rach e  die b eh e r r sch en d e  Rolle  spielen. 
Das in  u n se re r  S prach e  w en ig e r  ü b liche  F re m d w o r t  Televis ion  b ie te t  jedoch  als B es tand te i l  von 
Z u sam m ense tzungen  stil is t ische A bw echs lung  und  d ien t  de r  U m gan g ssp rach e  zu p rä g n a n te n  
Bildungen.
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